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Rupert Mayer der verstummte Prophet

ine alte Erfahrung AaUusS$s der Geschichte besagt da{fß herausragende Persönlichkei-
ten Männer un Frauen VO olk der VO Teıl des Volkes sıch

gemacht werden da{fß die reale Geschichte hınter selbstverfertigten Bıl-
ern entschwindet Di1e Getahr solcher Enteignung VO Geschichte waächst MI1

dem rad der bewundernden Verehrung Es schwindet die Dıstanz CS wachst die
Identifikation, s entstehen Biılder un Vorbilder, die ZW ar SUZZESLULV bewegen, die
aber nıcht mehr iıhren historischen Kontext einzubringen sınd

Vergleichbare Prozesse lassen sıch auch be1 Kupert ayer test-
stellen Allein schon der Vorgang der Seligsprechung, der sıch ber fast
4.() Jahre hinzog, legte das besondere Augenmerk auf sıttlıche Tugenden un!
relıg1öse Verhaltensweıisen, das oft auf Kosten der Wahrnehmung des SaNzZChH
Menschen Z Ahnlich wiırd CS sıch be1 der TAWATFEGTE Heiligsprechung verhal-
ten Dabe1 sollten diese organge un ıhre Ergebnisse ıhrer Bedeutung nıcht
herabgesetzt werden. Dennoch darf gefragt werden, ob diese Prozesse den Seli-
oCH nıcht ı gleichen Zug ] Menschen entiremden, die auf Geschichte, Realı-
Cal, factst größeren Wert legen. In diesem Zusammenhang SC1 VOT allem
die heutige J CGeneratıon x ı

Um diesen derzeıtigen Erwartungen entsprechen, soll Rupert ayer 1115

Biıld gebracht werden WI1C ıh die HELE zeitgeschichtliche Forschung wahr-
deren Ergebnisse auf den theologischen Begriff ZVEFrSTUIHMIECH Pro-

pheten gebracht wurden Was rechtfertigt diesen anspruchsvollen Begriff
Propheten? W/as das Wort VO (dreimalıgen) Verstummen Kupert Mayers?'

Berichte ber ayer den Polizeiakten VOT 1933

Aktenkundıig oreifbar der politischen Szene wırd Kupert ayer SECIT dem
Januar 19177 als Seelsorger für Zugereıste München CHCIL Polizei-

akt? der sıch wiıderrechtlich VO der Münchener Polizei 192 Dezember
1921 angelegt wurde als 111 den Münchener Zeıtungen Anfang Dezember lesen
WAal, die Jesuıten übernähmen wieder die Seelsorge der St Michaels Kırche
München, un die Namen Patres aufgeführt wurden die tortan dieser
oroßen Kırche seelsorgliıch würden Unter ıhnen W arlr auch der Name Rupert
Mayer lesen
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Man ann ber die Gründe dieser polızeilichen Mafinahme 1L1UTr Vermutungen
anstellen. Vielleicht spielte eıne Rolle die Tatsache, da{f Kupert Mayer durch
die tendenz1öse Darstellung der „Münchner OSt.  D in den Mordtall Gare1s VCI-

wickelt worden W al. Der USPD-Abgeordnete arl Gareı1s (geb. Warlr

Junı 1921 ach einem Vortrag 1mM Freidenkerverein „Darwiın“ ber die „ Ver-
kirchlichung der Schulen“ auf dem Nachhauseweg VO unbekannten Tätern C1-

schossen worden. Dıi1e Zeıtung deutete 1n ıhrem Bericht A da{ß Mayer, der 1ın
dieser Veranstaltung das Wort ergriffen hatte, vermutlich die Mörder kenne. Dar-
authın wurde 1n seinem Urlaubsort Wasserburg Bodensee VO der Polizei
verhört. Er bestritt 1mM Verhör W1e€e ın eınem persönlıchen Schreiben VO 1/ Junı
1921 die Polizeidirektion München jede nähere Kenntnıiıs der Hıntergründe.
Entscheidend diesem spektakulären Vorgang 1St eın Doppeltes: einmal,; da{fß die
soz1aldemokratisch Orlentierte Tageszeıtung Mayer schwer verdächtigte (wur-
den da alte Rechnungen beglichen?), Z anderen, dafß sıch eıne solche Verdäch-
tıgung offensichtlich 1n den Akten der Polizel nıederschlug, W as hne eıne all-
gemeıne Einschätzung Mayers 1ın dieser polıtıschen Sıtuation unverständlich
bleibt (} 160 = 163) er Polizeijakt berichtet ann tolgendes:

Am März 19729 ahm ayer eıner Versammlung der kommunistischen
Jugend 1mM Gasthaus ZALT „Frischen Quelle“ teil RaUt PND-Bericht?* VO

Aprıl 19729 wehrte sıch aufrecht die Angriffe der Kommunıistenführer
auf die katholische Kırche un!: Dıi1e Kırche stehe nıcht 1m Dienst des Kapı-
talısmus; S$1e habe ımmer eın lıberalistisches Wırtschaftssystem bekämpftt; „die
Dummheit S@1 die orofße Feindin der Relıgion“ un: „dıe relig1ösen Fragen sejlen
die wichtigsten, doch gebe CS natürlıch brennende soz1ıale Kragen: Gemäß eıner
solchen Einschätzung wollte ayer be] der nächsten Versammlung ber die
„Unsterblichkeit der Seele“ sprechen, sSerz7tfe sıch mıt seinem Wunsch aber nıcht
durch Man entschied sıch für das Thema „Die wirtschaftlichen Kämpfe der Ar-
beiterschaft un:! die Kırche“, „WOZU Pater Mayer seın Erscheinen zusagte . Eın
Bericht also ber die linke S7zene Münchens.

Eınıge Monate spater, 25 November 1929 besuchte Mayer eıne Ver-
sammlung des rechtskonservatıven Tannenbergbundes. Nachdem ZAHLT ErSsSten

Versammlung MmMI1t dem Thema : NWarum bekämpft Ludendorff dıe Jesuiten?
nıcht gekommen W al un Ott die Angrıiffe auf seine Ordensgemeinschaft nıcht
hatte zurückweisen können, ahm Jetzt die Gelegenheit wahr, zumal das
'Thema „Jesultismus un:! Judentum“ SOZUSagCH seıne Stellungnahme CIZWAaNgS. Im
Bericht der „Münchner Zeitung” VO November 1929 War lesen:

AIn stürmıschen Beıtall rachen die katholischen Versammlungsteilnehmer AaUs, als der bekannte Pa-
ter Kupert Mayer erschien. Der Redner bezeichnete dıesen Empfang als ‚Kasperliade‘, W as mıiıt Pfuiru-
fen aufgenommen wurde Dıie fortgesetzte Unruhe den Redner schliefßlich, seıne Ausführungen

beenden. Während die Versammlung aufgehoben wurde, SaNschn die Katholiken das 1ed ‚Eın Haus
steht test gegründet‘ und andere Lieder. Die Katholiken ann 1n das Zentralgesellenhaus der
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Schommerstrafße einer Versammlung, in der der Wıille ZU Ausdruck kam, sıch 1m katholischen
München solche Beleidigungen nıcht mehr biıeten lassen.“

Auf der rechten Selite des Meinungsspektrums 1n München nutzte offensicht-
ıch AT die Methode, unliebsame Versammlungen

111e Zeitungsnotiz 1ın der „Neuen Zeıtung" VO Dl Maäarz 1930 ebentalls 1n
der Sammlung des Polizeijakts bringt eıne Reaktion auf eıne Predigt ayers 1n
der St.-Michaels-Kirche. Gemäß dieser Nachricht aıntwortfeie ayer auf eınen
„Aufruf der Freidenker un!: der klassenbewuften Arbeiter und Arbeiterinnen
‚Heraus aus der Kırche‘“

Laut Zeitungsbericht tührte Mayer An seıner allen Freidenkern Münchens bekannten ArtRupert Mayer, der verstummte Prophet  Schommerstraße zu einer Versammlung, in der der Wille zum Ausdruck kam, sich im katholischen  München solche Beleidigungen nicht mehr bieten zu lassen.“  Auf der rechten Seite des Meinungsspektrums in München nützte offensicht-  lich nur die Methode, unliebsame Versammlungen zu sprengen.  Eine Zeitungsnotiz in der „Neuen Zeitung“ vom 21. März 1930 — ebenfalls in  der Sammlung des Polizeiakts — bringt eine Reaktion auf eine Predigt Mayers in  der St.-Michaels-Kirche. Gemäß dieser Nachricht antwortete P. Mayer auf einen  „Aufruf der Freidenker und der klassenbewußten Arbeiter und Arbeiterinnen  ‚Heraus aus der Kirche““  Laut Zeitungsbericht führte P. Mayer „in seiner allen Freidenkern Münchens bekannten Art ...  seine Schauermärchen vor: ‚Hunderte und Tausende von Priestern, Bischöfen und Laien wurden in die  Verbannung geschickt, zu Tode gequält und gefoltert; Tausende Kirchen geschlossen, Kunstschätze  vernichtet, verbrannt, das Kreuz bespieen und beschmutzt.‘ Jeder Freidenker kennt die Gesten und  Grimassen, die dieser Jesuit in seinen Reden schneidet. Nach der eigentlichen Hetze und Aufpeit-  [  schung der katholischen Gemüter lenkte er in seiner echten jesuitischen Weise auf die christliche  Nächstenliebe ein: ‚Nicht Haß, Gift und Galle dürfen die Katholiken gegen die Mitglieder der Kom-  munistischen Partei speien, sondern Gebet und Liebe müssen ihnen entgegengebracht werden.‘ Echt  jesuitisch.“ Der Bericht endet mit den Sätzen: „Aber eine Erwiderung, eine Antwort können wir den  Jesuiten und ihrer Garde geben: Heraus aus der Kirche. Der Anfang ist gemacht: Über 300 Austritte  sind im Februar und März bei den Münchener Standesämtern getätigt worden. Nicht rasten! Steigert  die Aktion! Weiter gilt die Losung: Kirchen-Austritt. Werbt! Arbeitet! Agitiert  s  Der Bericht, der recht unsanft mit P. Mayer wegen seiner Äußerungen über  den Bolschewismus umgeht und seinen Predigtstil rundweg ablehnt, legt offen,  daß P. Mayer sich an der ideologischen Front in der ersten Linie bewegte. Da  i  wurde gekämpft.  Von ganz anderer Art war die Einladung P. Mayers auf der „Delegiertenver-  sammlung katholischer ländlicher Jungmann-Organisationen Oberbayerns“. Im  „Bayrischen Kurier“ vom 1. Juni 1930 wurden die „Mahnworte“ des „bekannten,  seit nahezu 20 Jahren in der Großstadtseelsorge tätigen und dadurch mit den  tieftraurigen Verhältnissen genauestens vertrauten P. Rupert Mayers“ unter der  Überschrift „Bleibt draußen auf dem Lande“ zitiert. P. Mayer räumte zuerst ein,  daß die Not der Bauern groß sei, daß aber die Not unter einem Großteil der städ-  tischen Bevölkerung ebenso groß sei. Daher sei es wenig sinnvoll, jetzt in die  Stadt zu kommen, in der Hoffung, dort einen Arbeitsplatz zu finden. Mayer  schloß seine Ausführungen mit der Aufforderung: „Deshalb bleibe dort und er-  nähre dich redlich! Lieber eine ganz kleine, aber sichere Existenz auf dem Land,  lieber eine Existenz, die an die Grenze des Ärmlichen geht, als die schreckliche  Unsicherheit, die furchtbare Not, das grauenhafte Elend der Großstadt.“ Eine  Mahnung von sozialpolitischem Gewicht.  Diese Berichte, die im Polizeiakt gewiß auch zufällig gesammelt worden wa-  ren, stellen in der nötigen Buntheit dar, wie sehr P. Mayer in die politische und  soziale Situation Münchens und Oberbayerns eingebunden war. Unerschrocken  747seiıne Schauermärchen VO  S ‚Hunderte un: Tausende VO Priestern, Bischöten un Laıen wurden 1n die

Verbannung geschickt, ' ode gequält und gefoltert; Tausende Kıirchen geschlossen, Kunstschätze
vernichtet, verbrannt, das Kreuz bespieen un beschmutzt.‘ Jeder Freidenker kennt die (zesten uUun!
Grımassen, dıe dieser Jesunt 1ın seiınen Reden schneidet. Nach der eigentlichen Hetze un! Autpelit-
schung der katholischen emuter lenkte ın seıner echten jesuıtischen Weiıse auf die christliche
Nächstenliebe ein: ‚Nıcht Hafs, 1ıft un! Galle dürten dıe Katholiken die Mitglieder der Kom-
munistischen Parteı speıen, sondern Gebet un! Liebe mussen ıhnen entgegengebracht werden.‘ Echt

jesuitisch.“ Der Bericht endet mMi1t den Satzen: „Aber eıne Erwiderung, eıne Antwort können WIr den

Jesu1ten und ıhrer Garde geben: Heraus aus der Kırche. Der Anfang 1sSt gemacht: Über 300 Austritte
sınd 1mM Februar un! Marz be1 den Münchener Standesämtern getätigt worden. Nıcht rasten! Steigert
die Aktıon! Weıter oılt dıe Losung: Kıirchen-Austrıitt. Werbt! Arbeıtet! AgıtıiertK

Der Bericht, der recht unsanft mi1t Mayer seıiıner Außerungen ber
den Bolschewismus umgeht un seiınen Predigtstil rundweg ablehnt, legt offen,
da{ß$ ayer sıch der ideologischen Front 1n der ETSTEH Lıinıe bewegte. Da
wurde gekämpftt.

Von ganz anderer Art W AaTlr die Eınladung ayers auf der „Delegiertenver-
sammlung katholischer ländlicher Jungmann-Organısatıionen Oberbayerns” Im

„Bayrischen Kurıier“ VO Junı 1930 wurden dıe „Mahnworte“ des „bekannten,
se1ıt nahezu Jahren ın der Großstadtseelsorge tätıgen un! dadurch mMı1t den
tieftraurıgen Verhältnissen genauestens vertrauten Rupert Mayers” der
Überschrift „Bleibt draußen auf dem Lande“ zıtlert. ayer raumte Zzuerst e1ın,
dafß die Not der Bauern zrofß sel, da aber die Not eınem Großteil der städ-
tischen Bevölkerung ebenso xrofß sel. Daher se1l CS wen1g sinnvoll, Jetzt 1ın die
Stadt kommen, 1n der Hoffung, OIrt einen Arbeıtsplatz tinden. ayer
schlofß seıne Ausführungen mıi1t der Aufforderung: „Deshalb bleibe (QYE un C1-

nähre dich redlich! Lieber eıne ganz kleine, aber sichere Exıstenz auft dem Land,
lıeber eıne Exıistenz, die die (GSrenze des Armlichen geht, als die schreckliche
Unsicherheıt, die furchtbare Not,; das grauenhafte FElend der Großstadt.“ i1ne

Mahnung VO sozialpolitischem Gewicht.
Diese Berichte, die 1m Polizejakt gewi1ß auch zutfällig gesammelt worden

LE, stellen 1n der nötıgen Buntheıt dar, w1€ sehr ayer 1ın die politische un:
so71ale Sıtuation Münchens un Oberbayerns eingebunden W al. Unerschrocken
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VLEL ın der Diskussion nıcht LL1UT die Wahrheiten des Glaubens un! die
Rechte der katholischen Kırche. Er SeIzZtie sıch auch für die soz1ıalen Anliegen der
Menschen ein. Nıcht L1UTr ın Warnungen, sondern ebenso 1n gezielten Aktionen,
WE seıine Warnungen nıcht fruchteten und trotzdem viele Junge Männer un:!
Frauen ach München kamen. Deshalb engagıerte sıch Ja se1t Januar 19172 1n
den katholischen Arbeitervereinen un: 1n der geistlichen Betreuung der Schwe-

VO der HI Famılıe, die 1m Diıenst den Mädchen un Jungen Frauen
standen.

Fur die Münchener Poli:zei WTlr Mayer eın Mann, der die Massen bewegte,
weıl mi1t eıner orofßen Sıcherheit auf die geheimen un:! offensichtlichen Nöte
der Menschen reagıerte. Deshalb wurde observiert, lange schon VOT dem Stich-
Lag der Machtergreitung 1m Januar 1933

Das Schicksalsjahr 1923

Das bewegte Jahr 1923 sollte auch für Mayer eın Jahr mıiıt oroßen Erfahrungen
un! ebenso großen Folgen werden; enn CI der autmerksam un: kritisch die p —
liıtischen Entwicklungen verfolgte, wurde auch in die politisch bedeutsamen Kr
e1gNISSE der We1i1marer eıt hineingezogen, un: ZW ar auf tolgende We1se:

Im Januar 1923 SEPZTE die Repression der Allııerten auf die deutsche Reichsre-
zerung e1n, dadurch die 1m Versailler Vertrag testgeschriebenen Reparatıonen

erzwıngen. Am 11 Januar 19723 marschierten französıische Iruppen in das
Ruhrgebiet ein. Das Entsetzen ber diesen Gewaltakt WAar 1n deutschen Landen
orofß. uch 1n München Wr die vaterländische Erregung nıcht übersehen. Am
Sonntag, den Januar 1925 tanden gleich T1 Protestveranstaltungen
iıne 1MmM Saal des Odeons, bel der der bayerische Mınısterpräsident Eugen VO  e

Knillıng entschieden die Verletzung des Völkerrechts protestierte. An-
schliefßend versammelte Ianl sıch eıner Massenkundgebung auf dem Odeons-
platz: Diesmal hıjelt der Landtagspräsident Heıinrich Königsbauer die vaterländi-
sche ede Um Uhr drängten sıch zehntausend Miıtglieder der vaterländıschen
Verbände autf dem Königsplatz. Als Zzweıter Redner ergriff „der trühere Diıvısı-
onspfarrer Rupert Mayer” das Wort In der -Chronik der Stadt ünchen“*
wurde tfestgehalten:

Mayer erinnerte 99 das namenlose Elend, das der Friedensvertrag VO Versauilles über Deutsch-
and brachte und ermahnte Äut und Ausdauer In dieser vaterländischen Not. Zum Schlufß seıner
eindrucksvollen Worte nımmt der Redner der Rıesenversammlung den teierlichen Schwur ab, das
Krıiegsbeil zwıschen uUu1l5 selbst begraben, die Not und das Elend UDSCLOIT: Volksgenossen lındern,
1ın eiserner Selbstzucht unls halten un! 1M gleichen 1nnn die Jugend erziehen, Deutschland
ZUT Auferstehung tühren, nıe un! nımmer das Vaterland verlassen und ıhm Lreu se1ın bıs 1ın
den Tod Der Schwur wiırd VO den Massen mıt d€l’l Worten Ja WIr wollen es geleistet“ (2, 148)
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Allgemeine Verwunderung erregte die Tatsache, da Adolt Hıtler, den Mayer
erstmals be1 eıner Versammlung der Kommunisten Ende 1919 getroffen hatte,
nıcht die Gelegenheıt benutzte, seınen Hafß dıe „Novemberverbre-
cher  c  9 also dıe Revolutionäre Kriegsende, die Leute bringen.
och be1 einem NSDAP-Sprechabend 1m afe Neumayer in München

Januar 1923 stellt E: klar, da{fß solche Proteste rundweg für sinnlos halte
Seine Deviıse autete: „An den Galgen mMI1t den Novemberverbrechern.“ Er kam
auch auf Mayer sprechen:

„Die Versöhnungsparole des Pater Mayer WwI1e eıne treundliche Aufforderung die inner-
politischen Feinde, Schiebergeschäfte machen. Die Sozialdemokratie, der Jude, Wll'd die
deutsche Schwäche schlecht lohnenRupert Mayer, der verstummte Prophet  Allgemeine Verwunderung erregte die Tatsache, daß Adolf Hitler, den P. Mayer  erstmals bei einer Versammlung der Kommunisten Ende 1919 getroffen hatte,  nicht die Gelegenheit benutzte, um seinen Haß gegen die „Novemberverbre-  cher“, also gegen die Revolutionäre am Kriegsende, unter die Leute zu bringen.  Doch bei einem NSDAP-Sprechabend im Cafe Neumayer in München am  15. Januar 1923 stellt er klar, daß er solche Proteste rundweg für sinnlos halte.  Seine Devise lautete: „An den Galgen mit den Novemberverbrechern.“ Er kam  auch auf P. Mayer zu sprechen:  „Die Versöhnungsparole des Pater Mayer mutet an wie eine freundliche Aufforderung an die inner-  politischen Feinde, zusammen Schiebergeschäfte zu machen. Die Sozialdemokratie, der Jude, wird die  deutsche Schwäche schlecht lohnen ... Unsere Forderung bleibt: An den Galgen mit den November-  verbrechern; dann wird es nicht 10 Jahre dauern, sondern nach 5 Jahren nationaler Reinigung wird der  Umschwung kommen“ (2, 150-151).  Von solchen aggressiven Forderungen und agitatorischen Tönen unterschied  sich P. Mayer gravierend. Er optierte für Aussöhnung und Solidarität unter den  vaterländisch gesinnten Deutschen und trug seine Anliegen argumentativ vor.  E  Da Mayer auf präzise Information Wert legte, reiste er Ende März 1923 ins  Ruhrgebiet, um an Ort und Stelle Eindrücke zu sammeln. Am 27. März 1923 be-  richtete er bei einer Veranstaltung des „Volksvereins für das katholische Deutsch-  land“ über seine „Reise in das Ruhrgebiet“. P. Mayer führte aus:  „Unser Volk steht in einem Kampf um die nationale Selbständigkeit, in einem Kampf um seine wirt-  schaftliche und völkische Existenz. Da hat auch vom christlichen Standpunkt aus der Priester nicht  nur das Recht, sondern die Pflicht, für sein Vaterland zu arbeiten, für die von Gott gewollte Liebe zu  Heimat und Vaterland zu begeistern und den Opferwillen zu wecken. Aber geradezu ängstlich habe  ich und hat mein Orden sich vor jeder politischen Einmengung gehütet.“  Angesichts dieser neuen Einsicht fordert er wiederum Vernunft in diesen Aus-  einandersetzungen und größtmöglichen Konsens in den Zielen zwischen den Par-  teien. Zum Schluß las er den Rütlischwur aus Schillers „Tell“ vor. Die Massenver-  sammlung erhob sich von den Sitzen und sprach den Schwur Satz für Satz nach.  Mit der Bitte, in das Deutschlandlied kräftig einzustimmen, schloß Mayer seine  Rede (2, 153).  Dieses Auftreten P. Mayers mußte von Hitler und seinen Parteigenossen als  Provokation gewertet werden. Zu solcher Einschätzung lieferte ein weiteres En-  VE  gagement Mayers zusätzlich Gründe. Bei einer öffentlichen Veranstaltung in  München am 21. Juni 1923, bei der sich der ehemalige protestantische Pastor Ge-  org Schott leidenschaftlich für eine Vereinbarkeit von „Nationalsozialismus und  Christentum“ einsetzte, widersprach Mayer mit Entschiedenheit. Er verteidigte  das als Judenbuch diskriminierte Alte Testament als Glaubensquelle, er hielt an  den Dogmen des Christentums fest, bestritt, daß es ein „germanisches Christen-  tum“ gebe, und lehnte ausdrücklich den Haß ab, den die Nationalsozialisten in  jeder Versammlung predigten: „Den Haß kennt das Christentum nicht.“ Ähnli-  49  aUnsere Forderung bleibt: An den Galgen mı1t den November-
verbrechern; ann wiırd nıcht 10 Jahre dauern, sondern ach Jahren natıonaler Reinigung Wll‘d der
Umschwung kommen“ (2’ 150—151).

Von solchen aggressıven Forderungen un agıtatorischen Tönen unterschied
sıch Mayer oravierend. Er optierte für Aussöhnung un: Solidarıtät unftfer den
vaterländisch gesinnten Deutschen un tırug seıne Anliıegen argumentatıv VOTIL.S A rı A D Da Da Mayer auf präzıse Information Wert legte, reiste Ende März 19723 1NSs
Ruhrgebiet, Ort un Stelle FEindrücke ammeln. Am März 1923 be-
richtete be1 eıner Veranstaltung des „Volksvereıns für das katholische Deutsch-
and‘ ber selıne „Reıse 1n das Ruhrgebiet“. ayer führte A4AU.  N

„Unser olk steht ın eiınem Kampf die natıonale Selbständigkeıt, 1n einem Kampft seine WIrt-
schaftliche und völkische FExıistenz. Da hat uch VO christliıchen Standpunkt aus der Priester nıcht
1L1UT das Recht, sondern die Pflicht, für seın Vaterland arbeıiten, für dıe VO Gott gewollte Liebe
Heımat un Vaterland begeistern un den Opfterwillen wecken. ber geradezu angstlich habe
ıch un! hat meın Orden sıch VOI jeder polıtischen Eınmengung gehütet.“

Angesıchts dieser Einsıicht ordert wıederum Vernunft in diesen Aus-
einandersetzungen un größtmöglıchen Konsens iın den Zielen 7zwiıischen den Par-
telen. /Zum Schlufß las (1 den Rütlischwur Aaus Schillers Tell® VOTL. Die Massenver-
sammlung erhob sıch VO den Sıtzen un! sprach den Schwur Satz für Satz ach
Mıt der Bıtte, ın das Deutschlandlied kräftig einzustiımmen, schlofß Mayer seıne
ede © 153)

Dieses Auftreten ayers muf{fite VO Hıtler un seınen Parteigenossen als
Provokatıon gewertet werden. Zu solcher Einschätzung lieferte eın weıteres En-

ayers zusätzlich Gründe Be1 einer öffentlichen Veranstaltung 1n
München Al Junı 1925 be]l der sıch der ehemalıge protestantische Pastor (Ze=
OIg Schott eidenschaftlich für eıne Vereinbarkeit VO „Nationalsoz1ıalısmus un!
Christentum“ einsetzte, widersprach ayer m1t Entschiedenheit. Er verteidigte
das als Judenbuch diskrimınıerte Ite Testament als Glaubensquelle, hielt
den Dogmen des Christentums fest, bestritt, da{ß$ 65 eın „germanısches Christen-
tum gebe, un! lehnte ausdrücklich den Ha{ß ab, den die Nationalsozialisten 1ın
jeder Versammlung predigten: „Den Haf kennt das Christentum nıcht.“ Ahnli-
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che Thesen VETITAT auch be1 seiınen sonntäglichen Reden 1mM bayerischen Land,
eLwa August 1923 1ın Ptatfenhoten. Wohlgemerkt: Dıies alles ereıgnete sıch
1mM Vorteld des Hitlerputschs November 1923

Diıiesen Tag behielt Mayer ach seinem eıgenen Bericht iın bester Erinnerung.
Er schrieb:

„Am November brachte Hugger miıt nach Hause, 1n der Stadt Se1 INa  ; wütend auf UunNs, enn In
der Michaelskirche se1 die Bewegung zusammengeschlagen worden. Das WAar natürlıch übertrieben,
aber richtig ISt, da{fß ıch mich nıcht erinnern kann, iın München Je einmal teindlichen Blicken begeg-
Nei se1ın w1e€e 1ın den Tagen nach dem November 1923“ ( > 61)

Nach eiıner anderen Quelle wurde Mayer VO den ach der Nıederschlagung
des Putsches Boden lıiegenden Natıionalsozialisten mıt dem Ruf vertrieben:
„Scher dich FARK Teufel, du schwarzer chakal“ (2) 161) Neben anderem beweist
auch dies, da{ß INa  a} 1n diesen aufgeregten Tagen das Scheitern des Hitlerputschs
den Jesuıten zuschrieb, nıcht zuletzt dem wortmächtigen Prediger VO St Mı-
chael, Mayer.

ayer selbst befand sıch offensichtlich 1n diesen Tagen 1n einem inneren Kon-
flikt Eınerseıts optıerte voll un anz für eın natıonales, vaterländisches Be-
wulßstseın, andererseıts konnte den radıkalen Zielen un: Methoden der Natıo-
nalsoz1ialisten nıchts abgewıinnen; sS1e ıhm zuwıder. Dieses Diılemma kam
auch bel eıner „ Trauerkneipe” der Münchener Studentenverbindung Z

Vorscheıin, be] der Kupert Mayer die Gedächtnisrede hielt Er Nannte den No-
vember den „traurıgsten Tag me1nes Lebens“, eben weıl Deutsche auf Deutsche
geschossen hatten. Sein Schlufß bestätigte LLUT se1n Dilemma:

„ Wer blieb auftf der Walstatt? Auft der eiınen Seıite Männer, die gehandelt haben in LFEULEeSIETr Pflicht-
erfüllung den Staat, 'olk un! Vaterland. Wenn diıe Ordnung zerschlagen, o1bt für
'olk 11UT den völlıgen Untergang, zumal| Jetzt, dıe Menschen nıcht mehr normal denken un füh-
len, sondern weıte Volkskreise der Verzweiflung näher sınd als der gesunden Überlegung. Und auf der
anderen Seite? Volksgenossen, me1lst 1n der Blüte der Jahre, glühend VO ıdealer Liebe fürs schwer be-
drängte Vaterland. Wır kennen S1E nıcht, doch stehen S1Ce uUu1ls nahe (2’ 161)

Dıie abschließende ertung, „dafß s$1e insgesamt für das Vaterland gefallen“
seıen, ebnete den nıcht ausgleichbaren Unterschied zwischen den Polizisten un!:
den Nationalsozialisten leider e1n. Mayer weckte mi1t solchen Aussagen
mındest be] den Nationalsozialisten den Verdacht:, se1 eiıner der Ihren Nur
VO daher wırd 6S verständlich, da{ß die „Völkischen“ dann, als S1e iıhren Irrtum
erkannten, Mayer ermorden drohten. S1e glaubten sich hinters Licht D:
führt

Dıiese Morddrohung 1st AaUS dem „testamentarıschen Abschiedsbrief“ (: 163=
166) entnehmen, den ayer 1ın der Nacht autf den Aprıl 1924, dem Tag
der Urteilsverkündung 1m Hiıtlerprozeiß, selne Eltern und Geschwister nıeder-
schrieb. Man habe den BeschlufÖß gefaßt, ıh: umzubringen; se1ines oroßen
Einflusses auf dıe Volksmassen se1 eın „großer Schädling des vaterländischen
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Gedankens“ Er verstand dieses Motiıv nıcht, da seıne Vaterlandstreue Ja eut-
iıch 1mM Krıeg Bewelıs gestellt habe Infolgedessen spreche eın solches Vor-
haben L1LL1UT für die geistige Verwırrung weıter Kreıise uUunNnseres Volkes. Er verzeıhe
seınen Mördern, 10 verabschiedete sıch VO seiınen Eltern un Geschwistern, un:

wünschte aut dem Waldfriedhof iınmıtten seiner Kriegskameraden bestattet
werden. „Wo ein Soldat tallt, soll I1a  — ıh begraben.“ Er sehe seiınem Tod 1n vol-
lıger uhe

Am Aprıl 1924 geschah ayer nıchts. Im Gegenteıl, als Maı 1924
se1n 25 Priesterjubiläum oroßer Anteılnahme seiıner Kriegskameraden fe1-
erte, erhielt CT auch eınen schriftlichen Glückwunsch AUS dem Gefängni1s Lands-
berg, VO Adolt Hıtler. Wıe spater beim Prozefß VOIL dem Sondergericht Muüun-
chen gestand, habe den Brief vernichtet 281)

DDas politische ngagement ayers fand In diesen Jahren nıcht die volle
Zustimmung seıner Mitbrüder (2 162) Auf jeden Fall besuchte der Provinzıal,

Augustın Bea (1881—-1968), Januar 1923 Kardinal Michael Faulhaber
(1869—-1952) un iragte A ob „P Mayer zurücktreten SOM Faulhaber lehnte
dieses Ansınnen a b mıi1t dem 1nwe1ls auf die anerkannte Arbeıt ayers
den katholischen ännern  >  . Bea WAarlr eıner solchen rage auch durch eın
Schreiben 4AaUsSs der Generalskurie der Jesuıten iın KRom mot1ivlert worden, ın dem
ausgeführt WAal, da{fß sıch Mayer sechr 1n die Politik einmische un: dadurch
den Ha{ß der Nationalsozialisten auf die Jesuıten verursache. Hınter diesem
Schreiben werden Inftormatiıonen AaUuUs Deutschland siıchtbar. ayer ber
diese organge intormiert WAal, 1St ungewıß. Tatsache dagegen ist; da{ß der Provın-
71a1 Bea Mayer weiıterhin ın se1ıner Arbeıit belie{fß un: hiermit auch eıne CNa
x1erte Auseinandersetzung mı1t dem Nationalsoz1ialismus WwW1€ m1t allen anderen
Entwicklungen 1n Bayern ermöglichte, Ww1e€ AaUusSs vielen Berichten 1m „Bayerıschen
Kurıer“ 1n den tolgenden Jahren entnehmen 1St.

ayer entwickelte sıch 1n diesen aufgeregten Jahren Z Stimme der Katho-
lıken ın München. Der Volksmund brachte diese Tatsache auf den Reim: „Keıne
Feıer hne Mayer.” Ihm WTr dıe Rolle un:! die Aufgabe eınes Propheten 1n der
Grofßstadt zugefallen. Wıe AUS dem Alten Testament hinlänglich bekannt: eıne
ZWAar oroße, aber undankbare Rolle

Nach der Machtergreitung
FEın welch orofßer FEinschnitt 1ın der deutschen Geschichte die Ubernahme der
Reichskanzlerschatt durch Adolftf Hıtler darstellte der Sache ach sıch en
formaler Vorgang wurde durch den Begriff „Machtergreitung“ angedeutet un!
sollte fortschreitend durch die Machtausübung der 1n Gesellschaft un!
Justız deutlich werden. Der Staat geriet zusehends 1ın die Hände eıner Parte1 un
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ihrer Gliederungen, die siıch ımmer mehr eıner demokratischen Kontrolle O-

CN uch 1€es machte bereıts eiınen el des sıch anbahnenden Tlerrors AUS.

In der bısherigen Rupert-Mayer-Forschung wurde das Leben Mayers dar-
gestellt, als se1 urplötzlıch die Machenschaften des rıtten Reichs VOTI -

(senau 1€es WTlr nıcht der Fall ayer SEtztie 1Ur 1n Stil un Inhalt
se1ne (auch gesellschaftliıch verantwortete) Seelsorge fort,; W1e€e sS$1e bereıts 1n
der We1marer eıt ausgeübt hatte: kritisch die Vorgänge 1mM öffentlichen
Leben un verantwortlich für dıe Orıentierung des katholischen Volkes. Nur
xab CS eınen wichtigen Unterschied: War bisher se1ın wichtigster Kontrahent der
Nationalsozialismus als eıne ewegung, zeıgte sıch dieser tortan als politi-
sches 5System. So fand Mayer die Themen seıiner Auseinandersetzung 1n
der Praxıs des Staates. Er nannte diese Themen Ww1€ selbstverständlich auf
der Kanzel unı Sparte zuweılen auch nıcht mi1t klaren Worten. Dreı Themen be-
schäftigten ıhn

Der Schulkampf. Die Nationalsozialisten hatten ZW ar 1mM Reichskonkordat
VO Juli 1927 der katholischen Kirche die Bekenntnisschule zugesichert. In
der Praxıs aber versuchten sS1e MI1t großem psychologischem ruck die Sımultan-
schule durchzusetzen. In dieser ersten Phase des Kirchenkampfs ving CS die
„Aufßenwerke“ der Kırche: Schule, Verbände, Presse. In München kämpften dıie
Nationalsozıalısten der Führerschaft des Stadtschulrats durch eiınen Vereın,
der nıchts anderes als eiIn Handlanger der nationalsozialistischen Schulpolitik W Aal.

Mayer, der mıi1t den 1m Gewı1issen bedrängten Eltern iın Kontakt W äl, brachte
diese organge auftf dıe Kanzel un bte scharte Kritik dem undemokratischen
Vorgehen un! der Doppelzüngigkeıt der Nationalsozialisten (1 238)

Die Sıttlichkeits- un Devısenprozesse. In der Auseinandersetzung der Na-
tionalsozıalisten mi1t der katholischen Kirche diese Prozesse eın Versuch,
das Ansehen aller Ordensleute herabzusetzen un! ıhnen durch hohe Geldstra-
fen die Grundlagen ıhres Lebens entziehen. Die 1936 einsetzenden Gerichts-
vertahren Ordensleute, denen sexuelle Vertehlungen 1n Internaten Cr
worfen wurden oder die sıch be1 finanzıellen TIransaktionen offensichtlich nıcht

die Devisenbestimmungen gehalten hatten, beunruhıigten auch dıe
katholische Bevölkerung Recht S1e bedauerte diese Vortälle. SO Ar 1e8s auch

Mayer. Allerdings attackierte dıe Art un: Weıse, W1€e diese Prozesse 1ın der
VO Joseph Goebbels inspiırıerten nationalsozialistischen Presse autbereitet WUul-

den Die Berichte wurden 1m Stil eınes Enthüllungsjournalısmus vertaft. ayer
ahm die implızıten Vorwürte nıcht mi1t eiınem schlechten Gewı1issen hın Im (58
SCNZUS deutete A dıe Nationalsozıalısten sollten VOTL ihrer eigenen Tuüre keh-
rEN, eın für die Intormierten nıcht überhörender 1NwWweIls auf den Röhmputsch

un seınen auch sexuellen Hintergrund (1 259)
Die nationalsozialistische Presse. Wıe Mayer sıch bereıts 1n der Weı1marer

Republik immer wieder durch intens1iıve Lektüre ber die Themen un: den Stil]
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der öffentlichen Auseinandersetzung intormiert hatte, LAE Tes auch 1mM Drit-
ten Reich Hr entdeckte be1 der Lektüre dieser Publikationen VO „Völkischen
Beobachter“ ber das „Schwarze Korps  c un den „Durchbruch“ bıs Z „Stür-
mer 1e] chmutz un einen gnadenlosen Umgang mMI1t den Gegnern des nat10-
nalsozialistischen Systems. Ireue Z Wahrheıt un eın journalistisches Ethos
schıenen unbekannt. Diese Einsichten un Bewertungen brachte ayer 1ın seiner
zupackenden Art auf die Kanzel, oft auch 1in der Weıse, da{fß aus den Presse-

erzeugnıssen der Nationalsozialısten vorlas, Z Entsetzen der rTrommen Zuhö-
er 239)

Mıt diesen Yei Themen legte CT nıcht 11UT organge offen, die die S1egeszuver-
sıcht der Nationalsoz1alısten 1ın ıhrer menschenfreundlichen Attıtüde als PUrC
Heuchelei entlarvten. Die ede VO „posıtıven Christentum“ hielt tür eıne
absichtliche Täuschung; enn die zugleich betriebene „Entkonfessionalisierung“
zerstorte nıcht NUur die Konfessionen, sondern schaffte das Christentum 1b
ayer kämpfte iın al dem auch für eın demokratisches Staatswesen, das ebenso
Ww1e€e die Rechte der Kirche auch die Würde un! die Freiheıit eines jeden Staatsbür-
SCIS respektieren sollte.

Be1 diesem Selbstverständnıs ayers, das 1Ur seıne prophetische Rolle ber-
nahm, mu{fte s Z grofßen Konftlikt kommen; enn die Nationalsozialisten

ın der Durchsetzung ıhrer Ziele ebenso entschieden w1e€e Mayer 1in seiınem
Widerspruch.

[)as Verstummen

Die wachsende Konfrontation 7zwischen Kupert ayer un! der Gestapo bzw.
der Justız spielte siıch ZW alr 1n München ab, W ar 1aber VO Reichjustizminısterıum
bzw. VO Reichssicherheitshauptamt (RSHA) der Zentrale der Gestapo 1n Ber-

lın, verantwortet Infolgedessen W ar ayer mehr als 1UT eın Fall für München,
zumal Adolf Hıiıtler un! Heinrich Hımmler AUS den zwanzıger Jahren person-
ıch kannte.

ayer predigte W1e€ gewohnt. Nach einer erstien Verwarnung durch den
Münchener Staatsanwalt Maı 1936 seıner aggressıven Predigten C1I-

oing Aprıil 1937 VO SHA 1n Berlın eıne Redeverbot, das die „STAALS-

abträglichen Reden“ ayers ahndete. 1)a ayer sıch 1n Absprache mi1t Kardınal
Faulhaber und mı1t dem Provinzıal Augustinus Rösch (  32  ) nıcht das
Verbot hıelt, wurde Juni 193 / VO der Gestapo verhattet. Unmittelbar
ach se1ner Verhaftung vab GI: die Erklärung ab, werde ach seiner Freilassung
WwW1€e bisher weiterfahren un: „dıe Kirche etwalge Angriffe mi1t aller Ent-
schiedenheıt und Oftenheıt un Schärfe, aber ohne persönlichen Angrifft, vertel1-
digen“ 218) Obgleich sıch Kardinal Faulhaber Julı 193 / 1n eıner sroßen
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Predigt auf der Kanzel VO St Michael voll hınter Mayer stellte, die Verkündi-
gungsfreıiheılt der Kırche einklagte un die sofortige Freilassung des Paters for-
erte 2 395-—403), trieh die VO der Gestapo geschickt inszenılerte Ausarbeitung
der Anklage un der Bereıitstellung VO  } Zeugen auf den Prozefß VOT dem Sonder-
gericht München

Dieser Proze{fß tand un 23 Juli 1937/ 1mM Justizpalast 1ın München
272-—-366). Mayer ahm keıine seıiner kritischen Außerungen zurück:; T: vertel-

dıgte auch seıne „groben Worte“ mıiı1t dem Hınweıs, musse angesichts seıner
Zielgruppe verständlich reden: bekannte, 1n seinem Leben ‚PE 7wWel Ziele gC-
habt haben die Religion un: das Vaterland. Am Ende stand das Urteıil: sechs
Monate Gefängnis Verfehlung den Kanzelparagraphen StGB 1503)
un! das Heimtückegesetz VO Dezember 1934 Weder der 1nweI1ls der
Verteidiger auftf seıne vaterländische Gesinnung 1m Ersten Weltkrieg och das Ar-
gumentT, habe 1n „Notwehr“ gehandelt, nutzten Mayer ahm das Urteil
MmM1t ank d. da der Meınung WAal, dadurch mehr für den christlichen Glauben

können als durch vieles Predigen.
Auft den Weg 1Ns Verstummen geriet ayer durch dıe Zusage se1ınes Provinzıals
die Gestapo, 1m Fall der Aufhebung des Haftbetfehls ach der Verhandlung

werde ayer mındestens bıs ZUu Ende seıner Ferien nıcht predigen. Dıieser
Kompromufß verhinderte, da{fß Mayer sotort der Tür des Justizpalastes iın
München VO der Gestapo 1n „Schutzhaft“Swurde, Ww1e€e S1e 6S des Ööfte-
LCIN wıdergesetzlıch FAr

ayer mußte ann doch seıne Hafttstrate absıtzen, weıl 15 Ende 195%
provozıert durch den Gauleiter VO  e München, Adaolftf Wagner, wieder predigte.
Am Januar 1938 Wurd€ verhaftet un: 15 Januar auf ruck der Gestapo
SZUr Suüuhne“ W1e€ ausdrücklich tormuliert wurde als Häftling Nr. 9469 1Ns
Gefängnis Landsberg eingeliefert ( 263-—281) Am Ende sel1nes durch Hıtlers
Amunestıe trüher beendeten Auftenthalts ın Landsberg bıs ZAT Maı
wurde VO seiınen Vorgesetzten santt genötigt, nıcht mehr predigen.
ayer Wal ber diesen Wunsch Kardınal Faulhabers bereits 1in Landsberg 1N-
ftormiert worden. In diesem Zusammenhang kam er auch eıner spürbaren Ent-
iremdung zwıischen Mayer un: seınem Ordensprovinzial. Die Absıcht der rch-
lıchen Oberen, Mayer VO der Eınlıeferung 1n e1imn Konzentrationslager
bewahren, mMag einem Fremden sinnvoll erscheinen. Für ayer W ar CS eıne
Zumutung; ennn für solche Kompromıisse Warlr nıcht geschaften. Er lıebte die
Konfrontation un hätte 1e] lıeber 1m Gefängnis oder Sal durch seınen 'Tod
Zeugnıis für dıe Wahrheit des Glaubens un! für die Freiheit eınes Chrıstenmen-
schen abgelegt. Am Ende unterwarf siıch un predigte bıs Ende 1939 nıcht
mehr. Der katholische Philosoph Theodor Haecker kommentierte diesen Vor-
Sang MI1t den Worten: „Kardınal Faulhaber hat ayer das Martyrıum 4 v
bracht.“ In der Rückschau dart ’ auch die rage stellen: Wem hätte das Mar-
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tyrıum genützt? ayer selbst entdeckte 1ın diesen Wochen den Athanasıus
(295—-373 als seınen Patron. Dieser hatte se1nes Glaubens die Verfolgung
erleiden und 17 Jahre 1mM Exil verbringen mussen (Z 282)

Das 7weıte Verstummen

Mayer konnte 6S 19358 nıcht wıssen, da{ß aum W ar se1n Prozefß VOTI dem Son-

dergericht München beendet seıne Name 1n eiınem anderen Zusammenhang be1
der Gestapo auftauchte, nämlich be] der Aufdeckung der „monarchistischen
Bewegung“ ©, dıie sıch se1lt Mıtte der dreißiger Jahre Adolftf VO arnıer
(1903-—1945) un! Josef Ott (1901-—-1945) gebildet hatte. Diese konspiratıve

den Nationalsoz1ialismus W al eher der Rückkehr ZUE Monarchıie
1n Bayern orıentiert, doch das Dritte Reich mMI1t seınen menschenfeindlichen
Machenschaften lehnte Ss1e entschieden 1ab

Als die Gestapo m1t Spitzeln un: mMi1t den Verhören der eLtwa 150 Verhaftteten
das Geflecht dieses konservatıven Widerstands 1ın Miünchen aufrollte, tiel bald der
Name ayer Man habe auch ıh Mitarbeit gewınnen wollen. Als die Gestapo
welıtere Auskünfte ber die Gesprächspartner un:! die Gesprächsthemen eintor-
derte, lehnte Mayer jede Aussage 1n Berufung auf se1ine seelsorgliche Ver-

schwiegenheıt 1ab LDarum wurde das dritte Mal verhaftet. Atıt insistierendes
Befragen der Gestapo deckte Kardınal Faulhaber die Posıtion se1ines Priesters.

[ )a I11all nıcht billıgen konnte, da{fß ayer iın den siegreichen Kriegszeıten iın
München Unfrieden stiftete, wurde November 1939 auf Veranlassung
des Chefts der Gestapo 1ın Bayern 1n „Schutzhaft“ Aund verblieb als
Häftlıng 1m Wittelsbacher Palaıs, der Zentrale der Gestapo. In der Nacht VO 223
auf den Dezember 1939 wurde 1NsSs Sachsenhausen-Oranıienburg be]
Berlin überführt un! 1m Zellengefängnis gleichsam versteckt. rSst Januar
1940 yab Heinrich Hımmler, der Reichsführer S5, diese Erklärung 1b

„Der Reichsftführer 65 hat auf rund des Berichtes VO D 11.39 angeordnet, da: Rupert Mayer
1n Schutzhaft nehmen 1StRupert Mayer, der verstummte Prophet  tyrium genützt? Mayer selbst entdeckte in diesen Wochen den hl. Athanasıus  (295—373) als seinen Patron. Dieser hatte seines Glaubens wegen die Verfolgung  erleiden und 17 Jahre im Exil verbringen müssen (2, 282).  Das zweite Verstummen  P. Mayer konnte es 1938 nicht wissen, daß — kaum war sein Prozeß vor dem Son-  dergericht München beendet — seine Name in einem anderen Zusammenhang bei  der Gestapo auftauchte, nämlich bei der Aufdeckung der „monarchistischen  Bewegung“®, die sich seit Mitte der dreißiger Jahre um Adolf von Harnier  (1903-1945) und Josef Zott (1901-1945) gebildet hatte. Diese konspirative  Gruppe gegen den Nationalsozialismus war eher an der Rückkehr zur Monarchie  in Bayern\ orientiert, doch das Dritte Reich mit seinen menschenfeindlichen  Machenschaften lehnte sie entschieden ab.  Als die Gestapo mit Spitzeln und mit den Verhören der etwa 150 Verhafteten  das Geflecht dieses konservativen Widerstands in München aufrollte, fiel bald der  Name Mayer. Man habe auch ihn zu Mitarbeit gewinnen wollen. Als die Gestapo  weitere Auskünfte über die Gesprächspartner und die Gesprächsthemen einfor-  derte, lehnte P. Mayer jede Aussage in Berufung auf seine seelsorgliche Ver-  schwiegenheit ab. Darum wurde er das dritte Mal verhaftet. Auf insistierendes  Befragen der Gestapo deckte Kardinal Faulhaber die Position seines Priesters.  Da man nicht billigen konnte, daß P. Mayer in den siegreichen Kriegszeiten in  München Unfrieden stiftete, wurde er am 3. November 1939 auf Veranlassung  des Chefs der Gestapo in Bayern in „Schutzhaft“ genommen und verblieb als  Häftling im Wittelsbacher Palais, der Zentrale der Gestapo. In der Nacht vom 23.  auf den 24. Dezember 1939 wurde er ins KZ Sachsenhausen-Oranienburg bei  Berlin überführt und im Zellengefängnis gleichsam versteckt. Erst am 3. Januar  1940 gab Heinrich Himmler, der Reichsführer SS, diese Erklärung ab:  „Der Reichsführer SS hat auf Grund des Berichtes vom 28.11.39 angeordnet, daß P. Rupert Mayer  in Schutzhaft zu nehmen ist ... P. Rupert Mayer wurde in letzter Zeit in steigendem Maße von illega-  len und reaktionären Personen aufgesucht. Er erklärte, hierüber aus seelsorglichen Gründen nichts  aussagen zu können ... Da nicht damit zu rechnen ist, daß P. Mayer von seinem Standpunkt abgeht,  was von katholischem Standpunkt aus erklärlich ist, andererseits aber der Staat ein Interesse hat, Ille-  galitäten zu verhindern und Mörder nicht bei Geistlichen Deckung finden zu lassen, wird zur Vermei-  dung weiterer solcher Konflikte verfügt, daß P. Mayer für die Dauer des Krieges in Isolierungshaft zu  nehmen ist“ (2, 295-296).  P. Mayer war allem zum Trotz seines Lebens froh; denn er durfte durch die In-  haftierung seinen Glauben bezeugen. Die Haft war nicht allzu streng, weil ihm  auf Anordnung Himmlers Vergünstigungen zugestanden worden waren: freie  Lektüre, Feier der hl. Messe, Empfang von Medikamenten. Doch trotz dieser  55  755Rupert Mayer wurde iın etzter Zeıt 1n steigendem Ma{fe VO ıllega-
len und reaktionären Personen aufgesucht. Er erklärte, hierüber A4US$S seelsorglichen Gründen nıchts

A könnenRupert Mayer, der verstummte Prophet  tyrium genützt? Mayer selbst entdeckte in diesen Wochen den hl. Athanasıus  (295—373) als seinen Patron. Dieser hatte seines Glaubens wegen die Verfolgung  erleiden und 17 Jahre im Exil verbringen müssen (2, 282).  Das zweite Verstummen  P. Mayer konnte es 1938 nicht wissen, daß — kaum war sein Prozeß vor dem Son-  dergericht München beendet — seine Name in einem anderen Zusammenhang bei  der Gestapo auftauchte, nämlich bei der Aufdeckung der „monarchistischen  Bewegung“®, die sich seit Mitte der dreißiger Jahre um Adolf von Harnier  (1903-1945) und Josef Zott (1901-1945) gebildet hatte. Diese konspirative  Gruppe gegen den Nationalsozialismus war eher an der Rückkehr zur Monarchie  in Bayern\ orientiert, doch das Dritte Reich mit seinen menschenfeindlichen  Machenschaften lehnte sie entschieden ab.  Als die Gestapo mit Spitzeln und mit den Verhören der etwa 150 Verhafteten  das Geflecht dieses konservativen Widerstands in München aufrollte, fiel bald der  Name Mayer. Man habe auch ihn zu Mitarbeit gewinnen wollen. Als die Gestapo  weitere Auskünfte über die Gesprächspartner und die Gesprächsthemen einfor-  derte, lehnte P. Mayer jede Aussage in Berufung auf seine seelsorgliche Ver-  schwiegenheit ab. Darum wurde er das dritte Mal verhaftet. Auf insistierendes  Befragen der Gestapo deckte Kardinal Faulhaber die Position seines Priesters.  Da man nicht billigen konnte, daß P. Mayer in den siegreichen Kriegszeiten in  München Unfrieden stiftete, wurde er am 3. November 1939 auf Veranlassung  des Chefs der Gestapo in Bayern in „Schutzhaft“ genommen und verblieb als  Häftling im Wittelsbacher Palais, der Zentrale der Gestapo. In der Nacht vom 23.  auf den 24. Dezember 1939 wurde er ins KZ Sachsenhausen-Oranienburg bei  Berlin überführt und im Zellengefängnis gleichsam versteckt. Erst am 3. Januar  1940 gab Heinrich Himmler, der Reichsführer SS, diese Erklärung ab:  „Der Reichsführer SS hat auf Grund des Berichtes vom 28.11.39 angeordnet, daß P. Rupert Mayer  in Schutzhaft zu nehmen ist ... P. Rupert Mayer wurde in letzter Zeit in steigendem Maße von illega-  len und reaktionären Personen aufgesucht. Er erklärte, hierüber aus seelsorglichen Gründen nichts  aussagen zu können ... Da nicht damit zu rechnen ist, daß P. Mayer von seinem Standpunkt abgeht,  was von katholischem Standpunkt aus erklärlich ist, andererseits aber der Staat ein Interesse hat, Ille-  galitäten zu verhindern und Mörder nicht bei Geistlichen Deckung finden zu lassen, wird zur Vermei-  dung weiterer solcher Konflikte verfügt, daß P. Mayer für die Dauer des Krieges in Isolierungshaft zu  nehmen ist“ (2, 295-296).  P. Mayer war allem zum Trotz seines Lebens froh; denn er durfte durch die In-  haftierung seinen Glauben bezeugen. Die Haft war nicht allzu streng, weil ihm  auf Anordnung Himmlers Vergünstigungen zugestanden worden waren: freie  Lektüre, Feier der hl. Messe, Empfang von Medikamenten. Doch trotz dieser  55  755[)a nıcht damıt rechnen 1st, da{fß Mayer VO seiınem Standpunkt abgeht,
W aAs VO katholischem Standpunkt aus erklärlich 1St, andererseıts ber der Staat eın Interesse hat, Ille-

galıtäten verhindern und Mörder nıcht be1 Geistlichen Deckung tinden lassen, wiırd ZU1 Verme1-

dung weıterer solcher Konflikte verfügt, da: Mayer für die Dauer des Krıieges 1n Isolierungshaft
nehmen 1St  .66 Z 295 —296).

Mayer W ar allem ZU Irotz se1ınes Lebens froh; ennn durfte durch die In-

haftıerung seınen Glauben bezeugen. Die aft W ar nıcht allzu streng, weıl ıhm
auf Anordnung Hıiımmlers Vergünstigungen zugestanden worden (a freie
Lektüre, Feıer der Messe, Empfang VO Medikamenten. och dieser
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günstıgen Sıtuation magerte Mayer ab, da die Getahr bestand, werde das
nıcht überleben. ber e1in Märtyrer Kupert Mayer pafste den Nationalsoz1ialıi-

Sten, VOT allem der Gestapo, nıcht 1NSs Konzept. Deshalh wurde 1n eıner Nacht-
und-Nebel-Aktion VO auf den August 1940 1Ns Kloster Ettal verbracht.
Nur bei der W.ahl des Autenthaltsortes konnte Prälat Johannes Neuhäusler, der
politische Retferent Kardıinal Faulhabers, mıiıtberaten. Dıie Bedingungen des Auf-
enthalts wurden August 1940 vom SHA ın Berlin diktiert. S1e konnten
L1UT ET Kenntnıiıs 24werden. Ile Bıtten Milderung, die Neuhäusler
vorbrachte, blieben wırkungslos. Als Mayer August 940 die harten Be-
dingungen für se1n Leben iın Ettal ertuhr eın Kontakt ZUIT Außenwelt, keine
Feıer der Messe mıt Auswartıigen, keine Spendung des Bufßsakraments LCAU-
lisıerte voll Bıtterkeit, da{fß InNan ıh mundtot machen un: gleichsam 1ın eiınem
goldenen Käfıg einsperren wollte. Neuhäusler redete ıhm gewilß Z die Bedin-
SUNSCH anzunehmen, angesichts der Alternative, wıeder 1m landen.
Und W as eın Wal, wufßten viele 1n München aufgrund der Niähe des K/Zs
Dachau sehr ZUE Mayer ahm die Bedingungen un:! verstummt: tür viereın-
halb Jahre Seın Kommentar: „Seiıtdem bın IC lebend eın Toter, Ja dieser Tod 1sSt
für mich, der iıch och voll Leben bın, 1e] schlimmer als der wirkliche Tod, auf
den ıch schon oft gefafßt Wwar (1 134)

Die Zeıt ın Ettal brachte ayer Martyrıum, das ımmer ersehnt hatte.
/war nıcht 1ın der VO ıhm gewünschten Weıse, aber nıcht wenıger schmerrzlich:
enn ıhm oing CS 1m Benediktinerkloster sehr ZutL, während ZU;[ gleichen Zeıt
seıne Mıiıtmenschen den Kriegsfronten, ın den Bombennächten, dem Ter-
LOT der Gestapo, auf der Flucht 1m Osten Deutschlands Unsägliches erleiden
hatten. Dies Wr offensichtlich der ıhm zugedachte Kreuzweg. Er ahm ıhn d.
während das Drıiıtte Reich 1n die Katastrophe SIng, die verhindern gesucht
hatte. Da die Gestapo durch eınen Spitzel, eınen protestantıschen Pfarrer, ımmer
wıeder die Eınhaltung ihrer Bedingungen kontrollierte, wurde EerSE ach dem
Krıeg bekannt. Diese spate Intormation bewies LLUT das eıne: Mıiıt der Gestapo
Walr nıcht spafßen.

Mayer hielt also 1n Ettal bıs Zu Einmarsch der amer1ıkanıschen TIruppen
Maı 1945 AU.  N Er hatte diese Prüfung bestanden: WTr alter un wesentlicher

geworden un 1insoweıt hatte sıch verändert.

Das dritte Verstummen

Mıt einem Auto: das Kardıinal Faulhaber ach Ettal geschickt hatte, kehrte
Mayer 14 Maı 1945 1n selıne Stadt eım Er hatte sS1e 23 Dezember 1939
als Gefangener der Gestapo verlassen.

Mayer begann wıeder arbeıten, als se1 nıcht abwesend SCWESCH. Er VeCI-
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kündete die Wahrheiten des christlichen Glaubens 1n seiner überzeugenden Art;
W AaTlTr Adressat unzählıger Bıittsteller iın ıhren Nöten; SOrgte sıch den

Aufbau der Kıirche. Bemerkenswert seıner ersten großen Predigt ach seiıner
Befreiung Maı 1945 1n der Münchener Ludwigskirche 1St, da{fß VO

ank für das Wunder se1ines UÜberlebens erfüllt Warlr un keineswegs mi1t seınen
Gegnern abrechnete, da{fß das deutsche olk VO eıner Kollektivschuld frei-
sprach un:! 1m übrigen den Blick 1n dıie Zukunft richtete:

„ Das Reich (zottes wird jetzt wiıeder auterstehen. Es braucht Miıthilte un! Mitarbeiter. Freuen WIr
uns Keıiner darf denken, auf mich kommt nıcht Dıie Kırche Gottes braucht Mıiıtarbeiter Aaus allen
reisen WUHSGCLEN Volkes. Und WIr wollen Uu1l5$s nıcht vorbeidrücken der Arbeıt“ ( ’ 407)

Es nahte der November 1945 Mayer ejerte 1n der Kreuzkapelle in St Mı1ı-
chael die Messe Ehren aller Heıilıgen un! bedachte 1n seiner Predigt die Be-
deutung der FEucharistie 1mM Leben der Heılıgen. Er SEEZFE Z entscheidenden
Argument „Der Herfr, der Herr IDannn verstummte Fın Schlaganfall
hatte ıh getroffen. Von seıiner Beinprothese gehalten, blieb aufrecht Altar
stehen, aber verstumm das xroße Symbol se1nes Lebens. Das dritte Verstummen
brachte se1ın Leben auf eiınen theologischen Begriff: der verstummte Prophet. Die
Münchner SagLECN: ”P Mayer 1St selbst 1m 'Tod nıcht umgefallen.“ ayer starb
7We]l Stunden spater 1ın der Klinık Josephinum un: wurde November 1945
auf dem Ordenstfriedhof beim Berchmanskolleg 1ın Pullach bestattet. Am 223 Maı
1948 wurde se1ın Leib in die Unterkirche des Bürgersaals 1n München übertragen.
Am Maı 198 / wurde VO Papst Johannes Paul 1: während eınes Gottesdien-
STES 1m Olympiastadıon 1ın München seliggesprochen. Dabe] wurden Z7we!l an
genden VO ıhm herausgehoben: die unerschrockene Verkündigung der Wahrheit
un: die Hilfsbereitschaft 1n allen Nöten

Prophetenschicksal
Das Schicksal des Propheten 1St sprichwörtlich. Das Wort meınt die Größe eıner
Botschaft 1m Kontrast ZuUr Größe des Wiıderspruchs un: ll die einsame Sen-
dung ber die geringgeschätzte Lebenszukunft eınes Propheten stellen; enn of-
tensıichtlich W ar oft das Wohlergehen des Propheten unwichtig, 1m Vergleich
dem Wort, das hatte. Nıcht ausgeschlossen, da{ß das Scheitern eınes
Propheten Z Glanz seıner Wahrheit eher beıitrug, als da{fß S ıhn beeinträchtigte.
Da Propheten immer wıeder Tendenzen un: Entwicklungen eıner (Ze-
meıinschaft, elines Volks auftreten, bringt s1e 1ın den Konflikt mı1ıt Erwartungen
un: Befürchtungen. Offensichtlich können SI aum santt ZU Autbruch iın eine
bessere Zukunft verlocken. Dıie VO (ott aufgetragene Drohung macht ıhre Au-
Serungen ängstigend. Propheten sınd ernste Gestalten.

Fragten die Propheten des Alten Bundes danach, ob CS ihnen gul der Al bes-
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SC als anderen ergehe? S1ıe hatten eıne Botschaft, die S1C oft gnadenlos 1ın Dienst
ahm S1e verstanden sıch als Boten ı1ne Wahrheit hatten sS1e überbringen, die

Ende nıcht die Ihre W aTl. Jener, der S1e gesandt hatte, werde diese Wahrheit
1n ıhrem Glanz un: ın ıhrem Schrecken verantwortie Dıesem Vertrauen ber-
ließen sS1e sıch ganz Von daher tiel auf das Scheitern un! das Verstummen ein
sätzliches Geheimnnıis, das nochmals ihrem Leben eıne tiefere Rechtfertigung lie-
terte.

Viıeles VO dem, W AS AaUsSs dem Leben alttestamentlicher Propheten lernen 1St,
ann INa  z auch 1m Jahrhundert 1mM Leben Rupert ayers entdecken. Des-
halb wiırd hoffentlich provozierend un: beunruhigend Jjener AVEFSEHLHNIEC
Prophet” bleiben, der auch och heute 1e] hat

NM  NGEN
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